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Warum China friedlicher ist als der 
Westen
von Dr. Peter F. Mayer                                                                                     09.03.2025

Südostasien erfreute sich vieler Jahrhunderte ohne Kriege. Ganz im Gegensatz 
zu  Europa,  Westasien  oder  die  Amerikas.  Die  USA sehen  trotzdem  das  über 
10.000 Kilometer entfernte China als ihren Hauptfeind. Eine Spurensuche nach 
den Gründen.

Vor der Küste Chinas kreuzen ständig Kriegsschiffe inklusive Flugzeugträgergruppen 
der USA. Derzeit fährt die Trägerkampfgruppe der Harry S. Truman durch das Rote 
Meer, die der Carl Vinson liegt in Busan, Südkorea, im Hafen und die der George 
Washington in ihrem „Heimathafen“ in Yokosuka, Japan. Die Trägergruppen sind 
Angriffsflotten, eine davon ist sogar in der Nähe von China im noch immer defacto 
besetzten Japan stationiert. Zwei Verbände sind also 10.000 km von den USA 
stationiert und praktisch in Schlagweite zu China. Dazu kommen Stützpunkte in 
Okinawa, Guam, den Phillipinen und einigen Ländern rund um China.

Hier die derzeitig Dislozierung der Flugzeugträger-Kampfgruppen:
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Das als „Verteidigung“ der Heimat bezeichnen, ist wohl kaum möglich. Ebenso wenig 
wie die Ausrüstung der Ukraine mit Waffen, Versorgung mit Geheimdienstinformationen 
und Zielkoordinaten für Angriffe auf Russland und russische Truppen.

Es gibt auch keinen grundlegenden Konflikt zwischen Amerika und China. Aber 
natürlich gibt es in den Vereinigten Staaten so viele Menschen, auch in der derzeitigen 
Regierung, die anders denken. Trump, Außenminister Rubio, Verteidigungsminister 
Hegseth und alle anderen Mitglieder von Trumps Team reden von der Gefahr, die 
angeblich von China ausgeht. Den Handelskrieg gegen China hat Trump schon in 
seiner ersten Amtszeit eröffnet, Biden hat ihn fortgesetzt, Trump intensiviert ihn nun.

An einer Stelle des Interviews   mit Megyn Kelly   gleich nach seinem Amtsantritt betonte 
Außenminister Rubio:

China will das mächtigste Land der Welt sein, und zwar auf unsere Kosten, und das 
ist nicht in unserem nationalen Interesse, und wir werden das ansprechen. Wir 
wollen keinen Krieg deswegen, aber wir werden das ansprechen.

Und es ist wahr. China wird auf Kosten der USA aufsteigen – aber nur, weil die USA 
nicht in der Lage sind, ihren anhaltenden und ungerechtfertigten weltweiten Einfluss 
aufrechtzuerhalten, außer durch die Androhung von Zwang, Einmischung und völliger 
politischer oder militärischer Vereinnahmung.

Der Handelskrieg war verloren, bevor er überhaupt begonnen hatte. Er wurde in dem 
Moment aufgegeben, als die Wall Street Amerikas produktives Rückgrat ins Ausland 
verlagerte und die Schlüssel nach Shenzhen übergab. Heute schaden Trumps Zölle der 
Main Street und den Amerikanern mehr als Peking, da sie die Kosten in die Höhe 
treiben, während China mühelos Exporte in den globalen Süden umleitet, einen 
multipolaren Markt, der immun gegen Washingtons Schikanen ist.

Somit bleibt den USA nur mehr die militärische Option, sowie die Wühlarbeit nach dem 
Muster Ukraine, Georgien, Moldawien, Serbien etc und zwar schon seit Jahrzehnten 

https://tkp.at/2025/02/02/us-aussenminister-rubio-ukraine-verliert-und-verhandlungen-sollen-endgueltig-frieden-bringen/
https://tkp.at/2025/02/02/us-aussenminister-rubio-ukraine-verliert-und-verhandlungen-sollen-endgueltig-frieden-bringen/


auch in den Ländern, die mit China gute Beziehungen haben, sowie die Aufrüstung von 
Taiwan.

Propagandistisch wird China als der Feind dargestellt. Aber China ist im Gegensatz zu 
den USA, den europäischen und vielen Staaten in Westasien ein friedliches Land, das 
einige Jahrhunderte keine Kriege geführt hatte. Undenkbar in Europa, den Amerikas 
oder Westasien.

In einer Diskussion beschreibt Professor Jeffrey Sachs von der Columbia Universität sie 
Staatskunst Chinas (Video und Transkript am Ende des Artikels). Sachs war Berater 
von drei Generalsekretären der Vereinten Nationen und ist derzeit SDG-Beauftragter 
von Generalsekretär Antonio Guterres. Seine Kenntnisse über internationale 
Beziehungen sind umfassend und er kennt viele der handelnden Politiker persönlich. Er 
hat China nach eigenen Angaben hunderte Male besucht, kennt die Politik und 
handelnden Personen.

Er glaubt nicht an einen Krieg gegen China „Tausende Meilen von den eigenen Küsten 
entfernt. Glauben Sie, dass das in der heutigen Zeit mit neuen Technologien, mit den 
Hyperschall-Raketensystemen, die Ihre Marineflotten angreifen, mit der kontinuierlichen 
Weltraumüberwachung der Ozeane und so weiter funktionieren wird? Das ist doch 
lächerlich. Allein die Idee ist absurd.“

China blickt einfach auf eine Zeitspanne von über 2000 Jahren als Staat zurück und hat 
daher ein sehr ausgereifte Staatskunst entwickelt:

„Es ist ausgeschlossen, dass die beiden Seiten sich gegenseitig Schaden zufügen, 
es sei denn, sie jagen die Welt in die Luft. Also hört auf, zu provozieren. Das ist der 
erste Punkt. Punkt 2 ist die chinesische Staatskunst. Sie ist meiner Meinung und 
Erfahrung nach unglaublich ausgereift. Ich bin seit 43 Jahren in China und habe es 
unzählige Male besucht, viele Male jedes Jahr. Die chinesische Staatskunst ist 
außerordentlich beeindruckend, weil man die Lehren und das Bewusstsein aus 2200 
Jahren Staatskunstgeschichte spürt.“

Er verweist auf eine sehr lange Zeitspanne des Friedens in Südostasien wo China die 
größte und führende Macht war:

„China wurde erstmals 221 v. Chr. geeint. Es gibt eine phänomenale Zeitspanne zu 
verstehen und zu studieren, zwischen 1368, dem Beginn der Ming-Dynastie, und 
1839, als Großbritannien einmarschierte.

Als Großbritannien in China einmarschierte. Während dieser mehrere Jahrhunderte 
andauernden Zeit wurde Ostasien von einem sehr erfolgreichen China dominiert, 
aber nicht von China gequält. Es war eine Ära des Friedens. Unglaublich. Europa 
kämpft, alle kämpfen gegeneinander, töten sich gegenseitig, Kriege ohne Ende. 
Ostasien ist in Frieden, manchmal auch als „Frieden der Verwirrung“ bezeichnet. Es 
gab also Nationalstaaten, Japan, Korea, Vietnam, China. Sie bekämpfen sich 
jahrhundertelang nicht gegenseitig. China hat in seiner Geschichte nie Japan 
angegriffen. Niemals. Die Mongolen taten es, als sie China zweimal, 1274 und 1281 
n. Chr., kontrollierten. Sie versuchten es und wurden von den sogenannten 
Kamikaze-Winden, zwei Taifunen, besiegt. Aber der Punkt ist, dass die Chinesen, 
als sie das Sagen hatten, nicht die Yuan-Mongol-Dynastie, sondern die Ming und die 
Qing, niemals in Japan einmarschiert sind, niemals in Korea, genau dort, direkt an 
der Grenze, niemals in Vietnam. Es gab einen Krieg von 1410 bis 1427, wissen Sie, 
im Grunde 17 Jahre von sechs Jahrhunderten. Im Gegensatz dazu gab es in 



Frankreich und Großbritannien zum Beispiel 100 Jahre lang ununterbrochen Kriege, 
ununterbrochen Konflikte. Die Vorstellung, dass China eine aggressive Macht ist, 
findet sich in der Geschichte oder Tradition der chinesischen Staatskunst nicht. 
Selbst als China zweifellos der regionale Hegemon in Bezug auf Macht war, hat es 
keine Strafmaßnahmen verhängt, es ist nicht einmarschiert, es hat nicht versucht, 
sein Territorium zu erweitern.“

Sachs bringt noch ein aufschlussreiches Beispiel zwischen China und dem Westen:

„Es hat der Welt das Schießpulver gegeben, aber es hat es für Feuerwerke 
verwendet, wissen Sie, und der Westen hat es perfektioniert, um zurückzugehen 
und China zu verprügeln, es zu vermöbeln.“

Buddhismus versus der jüdisch/christlich/moslemischen Religionsgruppe

Da fallen uns sofort zwei grundlegende Unterschiede auf:

1) Die philosophischen und religiösen Grundlagen unterscheidet sich diametral.

2) Schrift und Logik als Grundlage sind ebenfalls komplett verschieden und der 
bestimmende Grund für alle anderen Unterschiede.

In China und benachbarten Ländern ist der Buddhismus die herrschende Religion, die 
eigentlich eher ein Philosophie ist. Er entstand vor mehr als 2500 Jahren in Indien und 
geht auf Siddharta Gautama, den Buddha zurück. In China ist am meisten verbreitet der 
Chan Buddhismus, der in Japan als Zen Buddhismus bekannt ist. Als Begründer des 
Chan-Buddhismus gilt der indische Mönch Bodhidharma, der 28. Nachfolger Buddhas. 
Er wanderte aus Indien aus und zog in die Songshan-Berge zum Shaolin-Kloster.

Auf der Webseite eines österreichischen Shaolin-Tempels finden wir Informationen über 
die Geschichte und die Philosophie des Chan-Buddhismus:

„Chan (japanisch: Zen) ist eine Form des Mahayana-Buddhismus, die sich auch mit 
taoistischem und konfuzianistischem Gedankengut anreicherte. Chinesisches 
Denken und indische Philosophie flossen in einander und entwickelten sich zu einer 
eigenen geistigen Disziplin, die vor allem die praktischen Aspekte des Buddhismus 
betonte.“

Über die Buddhistische Philosophie lesen wir:

„Im Buddhismus kennt man kein entweder – oder. Die buddhistische Haltung ist 
nicht ausschließend. Deshalb können auch alle anderen Religionen mit dem 
Buddhismus koexistieren, ohne bekämpft zu werden. Der Buddhismus lehrt ein 
Denken des Sowohl-als-auch. Das führt zu Toleranz und zu Frieden. Als der 
Buddhismus aufkam, musste niemand den alten Religionen abschwören, um zum 
Buddhismus überzutreten. Es kam zu einer Verbindung von alten und neuen 
Glaubensformen und Lebensgrundsatzregeln.

Im Buddhismus existiert keine Mitgliedschaft in einer Kirche, kein Beitritt und kein 
Austritt in die und aus der Glaubensgemeinschaft. Buddhismus ist eine Lebensform 
nach menschlichen Regeln des Wohlwollens und der Gerechtigkeit, die sich mit 
jedem Glauben verträgt und unabhängig von Ritualen ist.“

Warum gibt es kein Entweder – oder, sondern ein Sowohl-als-auch?
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Wir müssen uns nun Punkt 2) zuwenden. China, Japan, Korea und andere Länder der 
Region haben eine Bilderschrift. Europa, die Amerikas, Afrika und Westasien haben 
eine Buchstabenschrift. Diese ist Voraussetzung für die Logik, die auf dem griechischen 
Aussagesatz beruht. Sie kennt die Negation, die Voraussetzung für das Entweder-oder 
ist, sowie Konstrukte wie das Wenn-dann-sonst.

Für die Negation ist ein Buchstabenschrift erforderlich, um die abstrakten Begriffe wie 
Nein, Nicht, Wenn-dann-sonst formulieren zu können. In der Bilderschrift gibt es dafür 
keine Zeichen. Die Logik ist daher zwangsläufig eine völlig andere.

Wir beschreiben Objekte durch Abgrenzung, zum Beispiel eine Tasse ist nicht flach – 
wieder das Entweder-oder. In China wird nicht abgegrenzt, sondern Farbe auf eine 
Begriff gehäuft, wie zur Tasse den Tee, also das Sowohl-als-auch.

Die Eingott-Religionen Judentum, Christentum und Islam brauchen die Negation um 
den eigenen Gott von allen anderen abzugrenzen. Und er fordert das auch und die 
Bekehrung aller Ungläubigen. Das führt automatisch zu Kriegen gegen die anderen, 
aber auch gegen alle Häretiker, die vom rechten Gauben abweichen.

Intoleranz ist daher die konstituierende Grundlage des Glaubensbekenntnisses in der 
monotheistischen Religionsgruppe.

Das hat zu den permanenten Kriegen, Eroberungen, Inquisition, Verbrennung der 
Bibliothek von Alexandria mit ihren 700.000 wissenschaftlichen und künstlerischen 
Werken geführt, zur Abschaffung des dreistufigen Schulsystems im römischen Reich 
und zur Schließung der Schule der Philosophie in Athen im Jahr 407 n. Chr samt 
Vertreibung der letzten Lehrer, die nach Persien übersiedelten.

Der Buddhismus stammt aus Indien. Wie er von dort verschwunden ist, ist bezeichnend. 
Buddhistische Religionskriege gab es nie. Während der Invasion der Moslems in Indien 
um 1000 n. Chr. wurden viele buddhistische Klöster zerstört, Bücher verbrannt und 
Mönche getötet.

Und noch ein gravierender Unterschied des Buddhismus zu den bei uns 
vorherrschenden Religionen:

„Buddha legte Wert auf persönliche Erfahrung im Gegensatz zu blindem Glauben 
und Übernehmen ohne selber zu prüfen. Im Buddhismus gibt es keine äußere 
Autorität. Das eigene Innerste kennt die Wahrheit und ist die oberste Autorität.“

Dieser Grundsatz macht es auch schwer, Menschen dafür zu gewinnen in den Krieg zu 
ziehen.

Her das Video mit Jeffrey Sachs im Gespräch mit Alexander Mercouris und Alex 
Christoforou. Darunter ein Transkript der Sequenz von Minute 27:30 bis 40:25.

https://youtu.be/gpP_XRcxcJ0?t=1639

Transkript in deutscher Übersetzung:

Alexander Mercouris



Es gibt auch keinen grundlegenden Konflikt zwischen Amerika und China. Aber 
natürlich gibt es in den Vereinigten Staaten so viele Menschen, auch in der derzeitigen 
Regierung, die anders denken. Können Sie dazu etwas sagen? Denn es sieht absolut 
so aus, als würde er die Tür aufhalten.

Jeffrey Sachs

Es gibt so viel Interessantes über die chinesische Staatskunst und über die 
Beziehungen zwischen den USA und China zu sagen. Ein guter Anfang wäre, dass 
Präsident Trump gestern oder am Tag vor diesem Ukraine-Krieg gesagt hat, es gehe 
nicht darum, dass wir dies nicht tun sollten. Wir haben diesen großen, wunderschönen 
Ozean zwischen den USA und den Russen. Wir stehen nicht in Konflikt mit Ihnen, nicht 
miteinander. Nun, der Pazifische Ozean ist viel größer. China kann und wird in einer 
Million Jahren nicht in die Vereinigten Staaten einmarschieren, und die USA können 
nicht in China einmarschieren und es besiegen. Es ist ganz einfach. Wenn wir uns irren, 
könnten die beiden einander provozieren.

Die Vereinigten Staaten könnten in Ostasien das Gleiche tun wie in der Ukraine. Die 
offensichtliche Analogie ist Taiwan. Wenn die Vereinigten Staaten weiterhin 
provozieren, um Taiwan einseitig zu bewaffnen, könnte dies einen Krieg auslösen. Der 
Krieg wäre verheerend für die Welt, aber auch verheerend für die Vereinigten Staaten, 
wie jedes Kriegsspiel gezeigt hat. Und es ergibt Sinn.

Man führt einen Krieg gegen China, Tausende von Meilen von den eigenen Küsten 
entfernt. Glauben Sie, dass das in der heutigen Zeit mit neuen Technologien, mit den 
Hyperschall-Raketensystemen, die Ihre Marineflotten angreifen, mit der kontinuierlichen 
Weltraumüberwachung der Ozeane und so weiter funktionieren wird? Das ist doch 
lächerlich. Allein die Idee ist absurd.

Das ist der eine Punkt. Es ist ausgeschlossen, dass die beiden Seiten sich gegenseitig 
Schaden zufügen, es sei denn, sie jagen die Welt in die Luft. Also hört auf, zu 
provozieren. Das ist der erste Punkt. Punkt 2 ist die chinesische Staatskunst. Sie ist 
meiner Meinung und Erfahrung nach unglaublich ausgereift. Ich bin seit 43 Jahren in 
China und habe es unzählige Male besucht, viele Male jedes Jahr. Die chinesische 
Staatskunst ist außerordentlich beeindruckend, weil man die Lehren und das 
Bewusstsein aus 2200 Jahren Staatskunstgeschichte spürt. Die USA sind ein Baby im 
Vergleich dazu, wie sie versuchen, Fuß zu fassen. China wurde erstmals 221 v. Chr. 
geeint. Es gibt eine phänomenale Zeitspanne zu verstehen und zu studieren, zwischen 
1368, dem Beginn der Ming-Dynastie, und 1839, als Großbritannien einmarschierte.

Alexander Mercouris

Blütezeit.

Jeffrey Sachs

Ja, für uns.

Alexander Mercouris

Für uns.

Jeffrey Sachs



Und im Krieg. Oh, Entschuldigung.

Alexander Mercouris

Sie sind wieder da, Sie sind wieder da. Sie haben nur kurz angehalten.

Jeffrey Sachs

Als Großbritannien in China einmarschierte. Ja, also, also 1839, als Großbritannien 
einmarschierte. Während dieser mehrere Jahrhunderte andauernden Zeit wurde 
Ostasien von einem sehr erfolgreichen China dominiert, aber nicht von China gequält. 
Es war eine Ära des Friedens. Unglaublich. Europa kämpft, alle kämpfen 
gegeneinander, töten sich gegenseitig, Kriege ohne Ende. Ostasien ist in Frieden, 
manchmal auch als „Frieden der Verwirrung“ bezeichnet. Es gab also Nationalstaaten, 
Japan, Korea, Vietnam, China. Sie bekämpfen sich jahrhundertelang nicht gegenseitig. 
China hat in seiner Geschichte nie Japan angegriffen. Niemals. Die Mongolen taten es, 
als sie China zweimal, 1274 und 1281 n. Chr., kontrollierten. Sie versuchten es und 
wurden von den sogenannten Kamikaze-Winden, zwei Taifunen, besiegt. Aber der 
Punkt ist, dass die Chinesen, als sie das Sagen hatten, nicht die Yuan-Mongol-
Dynastie, sondern die Ming und die Qing, niemals in Japan einmarschiert sind, niemals 
in Korea, genau dort, direkt an der Grenze, niemals in Vietnam. Es gab einen Krieg von 
1410 bis 1427, wissen Sie, im Grunde 17 Jahre von sechs Jahrhunderten. Im 
Gegensatz dazu gab es in Frankreich und Großbritannien zum Beispiel 100 Jahre lang 
ununterbrochen Kriege, ununterbrochen Konflikte. Die Vorstellung, dass China eine 
aggressive Macht ist, findet sich in der Geschichte oder Tradition der chinesischen 
Staatskunst nicht. Selbst als China zweifellos der regionale Hegemon in Bezug auf 
Macht war, hat es keine Strafmaßnahmen verhängt, es ist nicht einmarschiert, es hat 
nicht versucht, sein Territorium zu erweitern.

Es ist sehr wichtig, dies zu verstehen, denn wenn Wang Yi über Staatskunst spricht, 
dann spricht er über eine sehr tiefgreifende Vision von Staatskunst. Wenn der Westen 
über Staatskunst und die Westfälische Ordnung usw. spricht, dann sprechen sie 
entweder mit Wissen oder implizit mit ihrem impliziten Wissen oder ihrer 
Hintergrundkultur, dass Staaten gegeneinander kämpfen. Und in den internationalen 
Beziehungen des Westens ist die Idee des Realismus, nun ja, einfach eine Tragödie. 
Wir sind dazu verdammt, zu kämpfen. Die Chinesen sind eigentlich nicht dieser Ansicht. 
Und ich meine nicht nur oberflächlich, nicht propagandistisch, sie sind tatsächlich nicht 
dieser Ansicht. Sie verstehen nicht ganz, warum Sie immer kämpfen müssen. Hören 
Sie auf. Wir können miteinander auskommen, wir können Handel treiben, wir können 
andere Dinge tun. Und das ist im Grunde genommen absolut wahr. China stellt in keiner 
Weise eine Bedrohung für die Vereinigten Staaten dar. Es ist zufällig äußerst 
erfolgreich, sehr dynamisch, technologisch hochentwickelt, wunderbar. Es bringt alle 
möglichen großartigen Dinge in die Welt, wie Tiefsee, kostengünstige KI und viele, viele 
andere Dinge.

Alexander Mercouris

Und China war während des größten Teils seiner Geschichte technologisch 
fortschrittlich und wirtschaftlich erfolgreich, was eine Tatsache ist, die die Menschen 
gerne übersehen, wissen Sie?

Jeffrey Sachs



Es hat der Welt das Schießpulver gegeben, aber es hat es für Feuerwerke verwendet, 
wissen Sie, und und und und der Westen hat es perfektioniert, um zurückzugehen und 
China zu verprügeln, es zu vermöbeln. Das wissen Sie. Das ist, das ist Geschichte.

Alexander Mercouris

Ich wollte jetzt nur etwas zu den Vereinigten Staaten fragen, denn das ist eine andere 
Sache, denn es gibt eine bestimmte Ansicht, die meiner Meinung nach letztlich eine 
europäische Ansicht ist, dass man als Großmacht Reichtum im Grunde genommen 
durch Raubzüge erlangt. Die Vereinigten Staaten selbst würden massiv von Abrüstung, 
einem angemessenen System internationaler Beziehungen, Frieden und all diesen 
Dingen profitieren. Denn ich glaube, einige Amerikaner haben Angst davor. Sie denken, 
sie würden von chinesischen Waren überschwemmt werden, die Wirtschaft würde am 
Boden zerstört werden, der Dollar würde seinen Status als Reservewährung verlieren 
und dies wäre eine Tragödie für die Vereinigten Staaten. Ich bin da anderer Meinung. 
Ich war übrigens schon immer der Meinung, und das ist meine letzte Frage, dass die 
Vereinigten Staaten in einem friedlichen System tatsächlich gedeihen und sich viel 
besser entwickeln könnten als in diesem sehr angespannten Neokonservativen-System, 
unter dem wir seit 30 Jahren leben.

Jeffrey Sachs

Natürlich gibt es auch einige grundlegende Punkte, die wirklich wichtig sind. Viele 
Jahrhunderte lang, in den letzten Jahrhunderten, insbesondere im 20. Jahrhundert, 
wurde die Vorstellung, dass die Kontrolle über natürliche Ressourcen das 
entscheidende Element für wirtschaftlichen Wohlstand, militärische Macht und nationale 
Größe sei, als selbstverständlich angesehen. Und im Erdölzeitalter, insbesondere 
nachdem Churchill die britische Flotte auf Öl umgestellt hatte, war dies die Ansicht, 
dass man den Nahen Osten kontrollieren muss, man muss die natürlichen Ressourcen 
kontrollieren. Wir leben in einem Zeitalter, in dem es natürlich, es mag richtig klingen, 
aber es ist wahr. Wir leben in einem Zeitalter, in dem es um Technologie geht, um 
fortschrittliche Technologie, um digitale Technologien, um wissensbasierte Wirtschaft. 
Das ist die Quelle des Wohlstands, die Quelle des Wohlbefindens. Und man braucht die 
physische Kontrolle über natürliche Ressourcen nicht mehr in dem gleichen Maße. Nun 
weiß ich nicht, ob die Trump-Regierung dieser besonderen Logik folgen wird. Donald 
Trump liebt Öl und Gas unter der Erde. Das ist nicht die Zukunft des 21. Jahrhunderts. 
Aber er liebt es. Es ist nicht die Grundlage für das Wohlergehen und den Wohlstand der 
USA. Nun gibt es, um es anders auszudrücken, in einer wissensbasierten Wirtschaft 
keine Abkürzung zum wirtschaftlichen Wohlergehen, außer Wissenstechnologie, 
sorgfältiges Systemdenken, Entscheidungsfindung auf der Grundlage von Beweisen, 
Wissenschaft und so weiter. China ist darin extrem gut. „Made in China 2025“, eine 
Initiative, die vor einem Jahrzehnt ins Leben gerufen wurde, um in mehreren 
Technologien an die Spitze zu gelangen, war erfolgreich, weil sie systematisch war, weil 
sie eine zehnjährige, wenn nicht sogar 20- oder 30-jährige Zukunftsvision für den Erfolg 
der Vereinigten Staaten hatte. Sie sollte das tun, was sie unbedingt tun kann. Wir haben 
wunderbare Universitäten, wunderbare Forschungszentren, wunderbare Unternehmen, 
die stark in Forschung und Entwicklung investieren und die Wirtschaft aufbauen. Das 
hat nichts mit einem Krieg mit Russland zu tun. Ein Krieg mit China dreht sich um 
natürliche Ressourcen. Es geht um Wissen, Kapazität, Organisation, Wissenschaft und 
Technologie. Darum geht es uns im Moment wirklich. Übrigens ist der Protektionismus, 
den die Trump-Regierung einführt, auch nebensächlich. Es ist ein wenig traurig. Es geht 
nicht darum, ob Trump die Stärken Amerikas ausspielen wird, nämlich seine 
hervorragende Bildung, seine technologische Exzellenz und seine menschliche Vielfalt, 
was wunderbar ist, weil ich in New York City lebe. Ich höre ab und zu Englisch und ich 



liebe die Tatsache, dass 200 Sprachen gesprochen werden. Das macht sie zu einer 
großartigen Stadt, die die ganze Welt erreicht und zu einer diplomatischen Hauptstadt 
der Medien, Finanzen und Technologie wird. Das sind die Stärken. Ich denke also, dass 
Trump vieles davon absolut richtig macht. Krieg ist nutzlos. Es geht nicht um Krieg. Es 
geht nicht um Konflikte und so weiter. Das hat er richtig erkannt. Und wenn er die 
wahren Stärken Amerikas ausspielen kann, wird dies ein goldenes Zeitalter, genau das, 
was er sich wünscht. Wenn er auf kurzfristige Tricks setzt, auf das Denken, Ressourcen 
zu beschaffen oder auf Protektionismus oder etwas anderes, dann wird es nicht ganz 
so funktionieren.

Alexander Mercouris

Professor Sachs, vielen Dank. Ich weiß, dass Sie einen vollen Terminkalender haben, 
aber Sie haben sich Zeit für uns genommen, und dafür sind wir Ihnen sehr, sehr 
dankbar. Vielen Dank.

Jeffrey Sachs

Es ist immer toll, mit euch zusammen zu sein. Vielen Dank. Danke. Vielen Dank. 
Tschüss. Tschüss.
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